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Für meine Mama,


die mich immer zum Lesen ermutigt hat.


Und für Marie,


ohne die diese Geschichte nicht erzählt worden wäre.









Prolog


Es waren einmal ein Mann und eine Frau, die sich verliebten.


Beide waren bereits verliebt gewesen. Beide waren bereits durch Liebe verletzt worden.


Die Frau hatte eine Tochter, deren Vater sie vor der Geburt verließ.


Der Mann hatte einen Sohn, dessen Mutter starb, als er noch sehr jung war.


An dem Tag, als sie ihre Gelübde ablegten, meinten sie sie. Sie hofften, dass dies das glückliche Ende ihrer Geschichte sein würde.


Das war es nicht.
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Als sich das Sitzgurt-Symbol wieder einschaltete, holte Lorena ihren Handspiegel aus ihrer Tasche und zog ihren rosafarbenen Lippenstift nach, bevor sie versuchte ihren Pony zu richten. Wenn man die lange Flugzeit von New York nach London bedachte, saßen ihre braunen Haare noch relativ gut.


Der Spiegel verschwand in ihrer Handtasche und Lorena wandte sich ab, um durch das Fenster nach draußen zu den Lichtern zu sehen, die die Stadt hunderte Meter unter ihr erleuchteten. Sie ertappte sich dabei, wie sie bei dem Gedanken daran, wieder hier zu sein, lächelte. Es war wirklich zu lange her.


Obwohl Lorena in den Vereinigten Staaten groß geworden war, war ihre Mutter mit ihr nach Oxford gezogen, als sie acht Jahre alt gewesen war. Anfänglich war es alles andere als eine erfreuliche Erfahrung gewesen. Als sie jünger war, machten sich die anderen Kinder über ihren Akzent lustig. Als sie älter war, erzählten sie ihr, wie kultiviert sie klang, und waren begeistert von dem Gedanken, an einem ganz anderen Ort der Welt gelebt zu haben.


Lorena kümmerte sich nicht darum. Es war etwas, was sie von ihrer Mutter sehr früh gelernt hatte – über den Dingen zu stehen und sich darauf zu konzentrieren, was wichtig war. Und für sie war das ihre Freundschaft mit Jack. Zuerst hatte ihr der Gedanke an einen Stiefbruder gar nicht gefallen. Sie hätte eine Schwester vorgezogen, jemanden, mit dem sie hübsche Kleider tauschen und den sie um Rat in Dingen fragen konnte, die sie ihre Mutter nicht fragen wollte.


Aber dann lernte Lorena Jack kennen und als sie ihn kennenlernte,hätte sie ihn gegen keine Schwester der Welt eingetauscht. Oh, der kennenlernen Teil war gar nicht so einfach. Jack war nicht so extrovertiert wie sie. Er war zufrieden damit, sich in seinem Zimmer einzuschließen, Bücher über Schach zu lesen und sich komplett in seiner eigenen Welt zu verlieren.


Mit der Zeit öffnete er sich und sie kamen sich näher. Das war der Grund, warum die Scheidung ihrer Eltern sich wie das Ende der Welt anfühlte. Im Alter von zehn und zwölf Jahren war das Leben schwer genug, ohne seinen besten Freund zu verlieren. Die Scheidung passierte trotzdem und Lorenas Mutter zog mit ihr zurück nach Amerika, bevor es sie sechs Jahre später wieder zurück nach England verschlug.


Damals zurückzukehren hatte sich seltsam angefühlt, zu wissen, dass es niemanden gab, der sie abholen würde. Es war ein weiterer Neuanfang, und obwohl Lorena das akzeptiert hatte, war sie an dem Tag nicht erpicht darauf gewesen, aus dem Flugzeug zu steigen. Anders als jetzt, wo sie sich dazu zwingen musste, ruhig zu bleiben und nicht von ihrem Sitz aufzuspringen, sobald das Flugzeug aufsetzte. Sie wartete geduldig, als die anderen Passagiere an ihr vorbei zum Ausgang gingen, bevor sie ihre Sachen ergriff und ihnen nach draußen folgte.


Während sie in der Schlange stand, um ihren Reisepass kontrollieren zu lassen, zog Lorena ihr Handy hervor und schaltete den Flugmodus aus. Ungelesene Nachrichten gingen ein, aber sie öffnete keine davon. Stattdessen klickte sie auf Jacks Namen und schrieb: Gelandet. Dann ließ sie ihr Handy wieder in ihrer Handtasche verschwinden und ging ein Stück in der Schlange nach vorne.


Der Flughafen war relativ leer, aber doch voll, wenn man die Uhrzeit an diesem Freitagabend bedachte. Es war bereits dunkel draußen gewesen, als Jack mit seinem Auto auf den Parkplatz eingebogen war, und nun schien das weiß-blaue Licht der Deckenbeleuchtung schrecklich grell.


Er zog sein Handy aus der Hosentasche und überprüfte seine neuen Nachrichten. Der Flug aus New York war bereits vor einer halben Stunde gelandet, aber Jack vermutete, dass Lorena nach der Passkontrolle noch auf ihren Koffer warten musste. Das war eines der Dinge, die er normalerweise vermied. Die paar Male, die er in die USA geflogen war, um Lorena zu besuchen, hatte er es geschafft, alles in einen kleinen Koffer zu packen, der als Handgepäck durchging. Lorena blieb nur bis Sonntag, aber irgendwie würde sie es schaffen, genügend Klamotten einzupacken, um dreimal am Tag das Outfit zu wechseln.


Jack versuchte gar nicht erst sein Lachen zu unterdrücken, als er sie von weitem sah, einen Koffer neben sich herschiebend, der beinahe ihre halbe Größe hatte. Sie trug eine dunkle Hose und weiße Bluse, womit sie wohl die einzige Person war, die sich für einen acht Stunden Flug, der sein Ziel gegen 9 Uhr abends erreichte, zurechtgemacht hatte. Aber so war sie. Sie sah immer hübsch aus, ihre Kleidung modisch auf eine einfache, elegante Art.


Lorena bemerkte ihn und winkte. Mit einem Blick auf ihr Gepäck hob er eine Augenbraue, woraufhin sie nur mit den Schultern zuckte, bevor sie in ein breites Grinsen ausbrach.


„Ich wusste nicht, dass du vorhast, bei mir einzuziehen“, sagte Jack, umarmte sie fest und hob sie vom Boden, was sie vor Überraschung zum Lachen brachte.


„Das hättest du wohl gerne“, sagte sie, als sie wieder auf den Füßen stand. „Du würdest es keine Woche mit mir aushalten!“


Das warme Gefühl noch immer in seiner Brust kribbelnd, räusperte Jack sich und widerstand dem Drang, sie in eine weitere Umarmung zu ziehen. „Bereit?“


„Klar.“


Sie machten sich auf den Weg zum Ausgang und auf den Parkplatz hinaus, wo der alte grüne Audi 80 B4 stand, den Jack sich nach seinem Universitätsabschluss gekauft hatte. Sein Vater hatte ihm einen Neuwagen schenken wollen, aber Jack hatte darauf bestanden, sich sein erstes Auto selbst zu kaufen. Seine damaligen Freunde hatten ihn für verrückt erklärt, dass er für das alte Ding Geld verschwendete. Allerdings musste Jack zugeben, dass die Leute, mit denen er während der Uni befreundet gewesen war, Idioten waren.


„Für dich“, sagte er, sobald sie saßen, und reichte Lorena den Teebecher, den er für sie mitgebracht hatte.


„Danke.“ Sie nahm einen kleinen Schluck und stützte ihr Kinn auf den Deckel.


„Hinten ist auch noch ein Kopfkissen, falls du dich ausruhen möchtest.“


Ihre Mundwinkel zogen sich nach oben. „Bist du mich jetzt schon leid? Dir ist bewusst, dass London zeitlich vor New York liegt, oder?“


Jack schnallte sich an. „Ich denke nur an deinen Schönheitsschlaf.Flüge können anstrengend sein.“


„Ich fühle mich geschmeichelt, aber deine Sorge ist überflüssig.“ Sie setzte sich aufrechter hin und hob ihr Kinn. „Ich sehe natürlich schön aus.“


„Wenn du das sagst.“


Jack lachte, als sie ihm einen freundschaftlichen Knuff mit dem Ellenbogen gab, dann startete er den Motor, setzte zurück und fuhr vom Parkplatz.


Während Jack fuhr, lehnte sich Lorena in ihrem Sitz zurück und ließ ihren Blick aus dem Fenster gleiten. Sie würden zwei Stunden nach Oxford brauchen, vielleicht weniger, da die Straßen leer waren. Ein Bus überholte auf der – zumindest für sie – falschen Straßenseite und sie lächelte. Sie hatte ihr zweites Zuhause vermisst. Sie drehte sich zu Jack, dessen Augen auf die Straße gerichtet waren. Ihn hatte sie auch vermisst.


Jack fing ihren Blick auf. „Was?“


Seit sie mit 18 Jahren zum Studium weggezogen war, hatten Lorena und Jack es in den letzten acht Jahren nur ein paar Male geschafft, sich gegenseitig zu besuchen. Es war besser geworden, sobald sie beide ihren Abschluss hatten, aber sie sahen sich selten mehr als einmal im Jahr.


„Nichts“, sagte sie, noch immer lächelnd, obwohl ihr Herz plötzlich zu schmerzen begann.


Jack warf ihr einen Seitenblick zu, eine dunkle Haarsträhne ins Gesicht fallend, bevor er sich wieder auf die Straße konzentrieren musste. Lorena betrachtete ihn noch ein paar Sekunden, dann wandte sie sich wieder zum Fenster.


Das Leben nahm manchmal wirklich unerwartete Wendungen.


„Ich soll dich übrigens von meinem Vater grüßen.“


„Ist er morgen nicht da?“


„Nein, er ist bis nächste Woche in Dublin.“


„Schade“, sagte Lorena und meinte es. „Ich hatte gehofft, er würde mir alle glorreichen Details seiner Verlobung verraten. Ich kann nicht glauben, dass er zum vierten Mal heiratet.“


„Das macht zwei von uns.“


Lorena drehte ihren Kopf zu ihm, in dem Versuch herauszufinden, wie er sich fühlte. „Also, wie ist sie so?“


„Nett, schätze ich“, gab er zu und setzte den Blinker. „Ich denke, die Beziehung könnte tatsächlich funktionieren.“


Obwohl sie sich nicht in allem einig waren und einen ziemlich unterschiedlichen Charakter hatten, wusste Lorena, wie sehr Jack seinen Vater bewunderte und wollte, dass er glücklich war.


„Dann kann ich es kaum erwarten, sie kennenzulernen“, sagte sie und er erwiderte das Lächeln, das sie ihm schenkte.


„Da wir beim Thema sind... Bist du dir sicher, dass es in Ordnung für dich ist, morgen Zeit mit meinen Freunden zu verbringen?“


„Natürlich, ich freue mich.“ Sie lehnte sich verschwörerisch vor. „Ich habe immerhin Geschichten gehört.“


Jack wandte die Augen nicht von der Straße, um sie anzusehen. „Sie freuen sich auch, dich kennenzulernen.“


„Und du nicht.“


„Du weißt, das ist es nicht.“


Draußen sah Lorena die Scheinwerfer der anderen Autos verschwommen vorbeiziehen, während sich die Stille in ihrem Fahrzeug in die Länge zog.


„Hast du es ihnen gesagt?“


Als sie sich zu Jack drehte, konnte sie das Weiß seiner Knöchel hervortreten sehen, wo seine Hand das Lenkrad umschloss. Der andere Arm ruhte auf dem Türrahmen und seine Finger wanderten gedankenlos über die Unterseite seiner Lippe.


„Ich habe es Dean gesagt“, gab er zu. „Ich bin mir nicht sicher, ob Ava oder Sonya es wissen. Ich gehe nicht davon aus.“


Dean war, außer ihr selbst, Jacks bester Freund. Sie hatten sich kennengelernt, als er dem gleichen Fußballverein beigetreten war, und Lorena wusste, was es bedeutete, dass er die Information freiwillig geteilt hatte. Sie wurde weich. „Es wird gut gehen, Jack.“


„Ich hoffe es.“


„Ich weiß es.“


Sie war sich nicht sicher, ob er ihr glaubte, aber dieses Mal sah er sie an, und als er das tat, konnte sie erkennen, dass sich seine Mundwinkel nach oben zogen, die gute Laune in seine Augen zurückkehrend.


„Ich habe dich vermisst.“


„Ich habe dich auch vermisst.“
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Jack band seine Schnürsenkel und warf Lorena einen Blick zu, die bereits losgezogen war, um ihm eine Bowlingkugel auszusuchen. Es war beinahe schon eine Tradition. Bowling an seinem Geburtstag, Minigolf an ihrem. Das war es, was sie mit ihren Eltern im ersten Jahr, in dem sie sich kannten, gemacht hatten, und irgendwie war es hängen geblieben.


Die Jahre, in denen Lorena nicht für seinen oder er nicht für ihren Geburtstag hatte da sein können, hatten sie einfach einzeln an der jeweiligen Aktivität teilgenommen und dabei einen Videoanruf geführt. Es war nicht so gut, wie es gemeinsam zu machen, besonders, weil es durch die Zeitverschiebung ein ziemliches Abenteuer zu organisieren war, aber es war immer noch besser, als irgendetwas anderes zu tun.


Jack war entschlossen gewesen, Lorena zu mögen, da sein Vater so glücklich mit ihrer Mutter zu sein schien. Am Anfang war es komisch gewesen, weil sie so viel aufgeschlossener war als er, die ganze Zeit redete und neckte. Aber bald lachte er mit ihr und wurde von einem Gefühl der Zugehörigkeit überwältigt, welches er vorher nicht gekannt hatte.


Einige seiner Freunde fanden es seltsam, dass es ihm tatsächlich Spaß zu machen schien, Zeit mit seiner neuen Schwester zu verbringen, und andere zogen ihn sogar deshalb auf, weil sie auch noch zwei Jahre jünger war. Und später während des Studiums, nun, das war eine vollkommen andere Geschichte.


Natürlich hielt das Jack nicht davon ab, Zeit mit Lorena zu verbringen. Aber es wäre eine Lüge gewesen zu behaupten, dass es ihre Beziehung nicht belastet hätte. Anders als sie nahm er sich die Meinung anderer zu Herzen. Er hasste es, aber es kümmerte ihn, wie sie ihn sahen, wie sie sie sahen und was sie über ihre Beziehung sagten. Er wollte, dass die Personen, die er als seine Freunde betrachtete, sie mochten oder zumindest nicht auf unangemessene Weise über sie redeten.


Das war einer der Gründe, weshalb er heutzutage sehr genau darauf achtete, wie oft er von ihr sprach und als was er sie bezeichnete. Während seine Freunde wussten, dass er eine Freundin in Amerika hatte, der er relativ nahestand, bezeichnete er sie normalerweise als Kindheitsfreundin.


Jack fühlte sich schrecklich deswegen, aber er war nervös, dass Lorena seine Freunde treffen würde. Oh, er war sich sicher, dass sie sich hervorragend verstehen würden. Seine Freunde würden sie lieben. Aber an einem Punkt würden sie fragen, woher sie sich kannten, und die Sache würde eine Wendung nehmen. Das war immer so. Und doch hoffte er, dass es dieses Mal anders sein würde.


Die Stimmen seiner Freunde, die von der Tür kamen, zwangen Jack dazu aufzustehen und sie zu begrüßen.


„Als du sagtest, dass wir bowlen gehen, dachte ich, du würdest Witze machen“, sagte Ava und schaffte es, einen Ton anzuschlagen, der gleichzeitig gesprächig und angewidert klang, als sie ihn auf beide Wangen küsste. „Obwohl, ich nehme an, wenn man von der Menge von Bowling-Shirts ausgeht, die du besitzt, sollte ich es wahrscheinlich nicht sein.“


Ava war manchmal ein wenig intensiv, jemand, dessen Hauptgrund, Anwältin zu werden, die Möglichkeit war, sich in stilvolle Geschäftskleidung zu kleiden und dafür bezahlt zu werden, mit Leuten zu streiten. Dennoch, sie war amüsant und Jack mochte sie, auch wenn er zugeben musste, dass er sich ursprünglich mit ihr angefreundet hatte, weil sie Deans Zwillingsschwester war.


„Man macht keine Witze über Bowling“, sagte Dean, die Augen in Richtung seiner Schwester verdrehend, aber er lächelte, als er seinen besten Freund umarmte. „Alles Gute zum Geburtstag, Jack.“


Sonya umarmte ihn als Nächstes, ein freundliches Lächeln auf ihrem Gesicht, als sie ihm ebenfalls gratulierte. Obwohl sie mit Dean zusammen war, seit Jack ihn kennengelernt hatte, konnte er nicht behaupten, dass sie sich sonderlich nahestanden. Sie arbeitete lange Schichten im Krankenhaus und zog es oft vor, früh schlafen zu gehen, anstatt den Abend mit ihnen zu verbringen.
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